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DAS WETTER HEUTE, DONNERSTAG, 6. SEPTEMBER 2018

Die Temperaturwerte in Grad Celsius sowie der Ozon-Höchstwert werden in einem Zeitraum von 24 Stunden
(vorgestern 16 Uhr bis gestern 16 Uhr) ermittelt. Der Ozon-Grenzwert liegt bei 180µg/m3.

Sonnenaufgang: 6.48 Uhr
Sonnenuntergang: 19.56 Uhr

VORSCHAU MONDPHASEN

Sa. So.Fr.

DAS WETTER GESTERN

Höchste Temp. 26,4 °C
Niedrigste Temp. 12,2 °C
Niederschlagsmenge 0 l/m2

Windgeschwindigkeit 3 km/h
Ozon (O3) 104 µg/m3

25°/ 12°

Wechselhaft und warm, mit dichten
Wolken und etwas Sonne. Gegen
Abend gebietsweise gewittrig.
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17. 9. Ein einsam flammend Herz sich fand, in der Jahnallee in Tübingen, das ist doch wirklich allerhand, wer wird

sich da be-trübingen? Ach, ist doch nur gekalauert, in Wirklichkeit sind’s zwei, die schon lang sich belauert,
verschmolzen sind und high. Bild: Faden

Gina-Maria Trunte findet Zeit-
umstellungen unangenehm und
körperlich belastend. „Ich arbeite
oft in der Frühschicht“, sagt die
20-Jährige, „und
morgens ist es
im Winter im-
mer so dunkel.“
Sie studiert zur
Zeit Sonderpäd-
agogik in Heidel-
berg und arbeitet
zusätzlich Teil-
zeit in der Pflege. „In der Dunkel-
heit arbeiten ist ziemlich depri-
mierend.“ Deshalb plädiert sie
ganzjährig für dieWinterzeit.
Wie auch Mirjam Trunte, die
Vollzeit in der Pflege für Schwer-
behinderte ar-
beitet. Für die
49-Jährige bringt
die zusätzliche
Stunde, die es
früher hell wird,
einen Vorteil.
Außerdem fin-
det sie „das
Hin und Her“ zwischen Sommer-
und Winterzeit ebenfalls sehr be-
lastend.
Katrin Hubel dagegen spricht
sich für die Sommerzeit aus. „Weil
es abends dann länger hell ist, hat
man am Ende
mehr vom Tag“,
sagt die Studen-
tin. Sie ist 22 Jah-
re alt und wird
demnächst mit
dem Masterstu-
diengang Medi-
zinische Strah-
lenwissenschaften in Tübingen
beginnen. „Ich bin ein Mensch,
der lieber am Morgen lange aus-
schläft“, sagt Hubel und lächelt.
Dawood Bandito ist derselben
Meinung: „Ich stehe immer früh
auf, weil ich in
die Schule gehen
muss“, sagt der
19-Jährige, „aber
ich würde lieber
morgens länger
schlafen.“ Des-
halb bevorzuge
er die Sommer-
zeit, weil er dann abends länger
aufbleiben kann. Bandito kommt
aus Afghanistan und geht auf die
Mathilde-Weber-Schule in Tübin-
gen. „Ich gehe meistens spät ins
Bett, weil ich abends noch viel für
die Schule ma-
chenmuss.“
Anders sieht die
Situation des Ba-
demeisters Ati-
qullah Yousufi
aus, der im Stein-
lachtal tätig ist.
„Im Winter wa-
che ich automatisch früh auf“,
sagt der 23-Jährige, „aber im Som-
mer fällt mir das frühe Aufstehen
schwer.“ Für den Frühaufsteher
scheint deshalb dieWinterzeit ge-
eigneter zu sein.

vya/Bilder: Kirchenbauer

SagenSie dochmal

WelcheZeitdarf’s
ganzjährig sein?
Liebermorgens früherhell
(Winterzeit)oderabends
späterdunkel (Sommerzeit)?
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och im September geht
das Digitale Deutsche
Frauenarchiv online. Aus
Tübingen steuert das Bil-

dungszentrum und Archiv zur
Frauengeschichte Baden-Württem-
bergs (BAF) dazu Daten und Fak-
ten aus dem Bundesland bei. Das
wurde bei einem Besuch der Grü-
nen-Landtagsabgeordneten Bärbl
Mielich bei BAF am Mittwoch be-
kannt. Die Staatssekretärin im
Stuttgarter Sozial- und Integrati-
onsministeriumwill sich bemühen,
dass das BAF eine verlässlichere Fi-
nanzausstattung bekommt. Die 66-
Jährige wurde einst selbst durch
die Zweite Frauenbewegung sozia-
lisiert. Sie erinnert sich noch, wie
damals sogar auf demLandFrauen-
gesundheitszentren entstanden
und Frauengruppen Selbstuntersu-
chungenpraktizierten.

Die Emanzipationsbewegung
wurde ein wichtiger Anschub für
die Parteigründung der Grünen.
Nun freute sich Mielich, Kultbü-
cher des feministischen Aufbruchs
der 1970er und 1980er Jahre wie
„Rubinroter Dschungel“ von Rita
Mae Brown oder „Häutungen“ von
Verena Stefan in der BAF-Biblio-
thek wiederzusehen. Sie ist über-
zeugt, dass Gleichstellung nur
funktioniert, wenn Frauen und
Männer Familien- und Erwerbsar-
beit gerecht untereinander auftei-
len und forderte: „Hey, ihr Männer
müsst euchauchändern.“

Das Digitale Frauenarchiv soll
die Möglichkeit bieten, unkompli-

N
ziert online zu recherchieren,wenn
frau beispielsweise wissen möchte:
„Wo liegt der Nachlass von Elisa-
beth Selbert, einer der ,Mütter des
Grundgesetzes’?“ oder „Wo gibt es
Literatur zur Debatte um Prostitu-
tion und Sexarbeit?“ Das Projekt
wird vom Bundesministerium für
Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend gefördert. Das Ziel: Die Ge-
schichte der Frauen- und Lesben-
bewegung in Deutschland online
für alle verfügbar zumachen.

Das Jahr 2019 bringt ein wichti-
ges politisches Jubiläum: 100 Jahre
Frauenwahlrecht. Dabei möchte
die Staatssekretärin auch diskutie-
ren, wie die politische Realität ak-
tuell für Frauen aussieht. Denn der
Stuttgarter Landtag ist noch immer
starkmännerlastig.

Mielich fand es sichtlich span-
nend, sich im Frauenarchiv umzu-
sehen. Das BAF bewahrt nicht nur
Dokumente und Zeugnisse aus der
autonomen Frauenbewegung auf,
sondern mittlerweile auch das Ar-
chiv desLandesfrauenrats, der eher
bürgerliche Frauen vertritt. Auslö-
ser für die Gründung des Landes-
frauenrats im Jahr 1969 war, dass
damals der Frauenanteil im Land-
tag auf nur noch eine Abgeordnete

gefallen war, so die Diplompädago-
gin, Kulturwissenschaftlerin und
langjährigeBAF-MitfrauBeaDörr.

Das Tübinger Archiv und Bil-
dungszentrumspreche zunehmend
auch wieder jüngere Frauen an,
sagte Ophelia Gartze, die an der
Uni Tübingen Empirische Kultur-
wissenschaft studiert. Da staunte
die Grünen-Politikerin. Sie höre
von jüngeren Frauen häufig:
„Gleichberechtigung?Habenwir ja.
Feminismusbrauchenwir nicht.“

Doch beimBAF standen erst un-
längst eine Russin, eine Italienerin
und eine Chinesin vor der Tür und
wollten sich über Feminismus in
Deutschland informieren, berichte-
te Dörr. Die drei jungen Frauenwa-
renTeilnehmerinnen der Internati-
onalen Sommerkurse der Uni Tü-
bingen. Seit mehr als 20 Jahren bie-
tet Dörr frauengeschichtliche
Stadtrundgänge durch Tübingen
an. Dazu reisen Frauengruppen aus
ganz Baden-Württemberg an. Für
etliche sei der Tübingen-Besuch
zum „Erweckungserlebnis“ gewor-
den. Sie fahren in ihre Heimatorte
zurück und fangen an, die dortige
Frauengeschichte wieder ans Licht
zu holen. Und dabei lassen sie sich
auch nicht beirren, wenn die erste
Reaktion des jeweiligen Stadtarchi-
vars eher entmutigend ausfällt
nach demMotto: „Frauengeschich-
te?Dasgibt es bei unsnicht.“

Das Frauenarchiv in Tübingen
ist zwar in einer Unistadt angesie-
delt, „aberwir sind kein reinerAka-
demikerinnenhaufen“, sagte Dörr.

In Erzählcafés können sich jüngere
und ältere Frauen austauschen, bei-
spielsweise zu Fluchterfahrungen
oder Krieg. Diese Gespräche kann
frau im BAF-Audio-Archiv nachhö-
ren. Es soll nun ebenfalls digitali-
siertwerden.

Regelmäßig gibt es „feministi-
sche Lesungen“ in einem Tübinger
Lokal, zuletzt zum Thema „Ge-
walt“, sagte Gartze: „Da kommen
jüngere und ältere Frauen und auch
Männer.“ Auch die BAF-Postkarte
mit dem Symbol der Zweiten Frau-
enbewegung, dem lila Frauenzei-
chen mit einer Faust im Zentrum,
verbinde dieGenerationen: „Jünge-
re Frauen fühlen sich angespro-
chen.Ältere erkenneneswieder.“

Nur die Finanzierung bleibt für
das BAF eine Zitterpartie. Die Stadt
Tübingen gibt einen jährlichen Zu-
schuss von 37 500Euro für dieMie-
te und die halbeGeschäftsführerin-
nenstelle (derzeit Susanne Rückl-
Kohn). Doch die BAF-Frauen müs-
sen regelmäßig um die Weiterfi-
nanzierung bangen: Die Stadtver-
waltung lasse immerwieder durch-
blicken, für einArchiv, das ganz Ba-
den-Württemberg abdecke, solle
sich auchdasLandengagieren.

Die Tübinger Kulturwissen-
schaftlerin Gesa Ingendahl plant
derweil schon das nächste BAF-
Projekt: eine digitale interaktive
Landkarte, auf der sämtliche frau-
enpolitischen und -historischen
Aktivitäten im Land verzeichnet
sein sollen: „Ehrenamtlich lässt
sichdasnicht stemmen.“

Hundert Jahre Frauenpower
Feminismus Das Frauenbildungszentrum BAF in Tübingen bringt Baden-Württemberg in ein
bundesweites digitales Archiv und bekommt Besuch aus Stuttgart. Von Dorothee Hermann

Staatssekretärin Bärbl Mielich aus Stuttgart (zweite von links) besuchte amMittwochmit ihrer Referentin Kirsten Koners (mit türkisfarbenem
Tuch) das Frauenarchiv BAF in der Tübinger Rümelinstraße. Bea Dörr (rechts), Gesa Ingendahl (ganz links) und weitere engagierte Mitstreiterin-
nen halten das feministische Bildungszentrum vor allemmit viel ehrenamtlichem Einsatz am Laufen. Bild: Faden

Hey, ihr
Männer müsst

euch auch ändern.
Bärbl Mielich, Staatssekretärin

Der Südwestrundfunk will den
Großteil seines Geländes auf dem
Österberg verkaufen. Das ist aber
nicht 17, sondern 1,7 Hektar groß,
wie fälschlich am 3. September be-
richtet. Das Grundstück soll entwi-
ckelt werden, die Stadt gibt ein
bisschen dazu, so dass fast zwei
Hektar zur Verfügung stehen. Die
erste Infoveranstaltung zu den Plä-
nen wird am 10. Oktober sein. Erst
dannentscheidet derGemeinderat.

Berichtigung

Tübingen.Um „Ritter, Bauern, Her-
zöge“ geht es bei einer Führung für
Kinder über Spuren des Mittelal-
ters inTübingen ammorgigen Frei-
tag, 7. September. Andrea Bach-
mann erzählt über das Leben und
Arbeiten von damals, erklärt, wie
die Stadt aussah undwie es sichmit
den Herren oben auf dem Schloss
lebte. Die Führung beginnt um
14.30 Uhr. Karten gibt es nur im
Vorverkauf beim Bürger- und Ver-
kehrsverein anderNeckarbrücke.

Über Ritter und
Herzöge inTübingen

Kreis Tübingen. Sie reagierte mit
einer Pressemitteilung auf die
„Kreisecke“ von Jürgen Hirning in
unserer Dienstagsausgabe. Der
Kreisrat der Grünen hatte dieMit-
gliedschaft von Rathaus-Chefs in
demGremium kritisiert. Aus Sicht
der FWV ging es ihm darum, sie
„zu diskreditieren und die Bürger-
meister aus dem Kreistag zu ver-
bannen“. Von 17 Mitgliedern der
Fraktion seien „zehn Mandatsträ-
ger aus allen Schichten der Gesell-
schaft und sieben Bürgermeister“.

Letztere sollten weiter vertre-
ten sein, so die FWV, weil „wie in
der Landes- und Bundespolitik ei-
ne ausgewogene Interessensver-
tretung auch in der Landkreispoli-
tik wichtig“ sei. Dazu gehörten
verschiedene Parteien und Verei-
nigungen und somit auch eine
„Vielfalt von Persönlichkeiten“.
Die Bürgermeister und Oberbür-
germeister seien durch ihre Tätig-
keit mit den Bedürfnisse und An-
liegen „der Bürger vor Ort in einer
großen Bandbreite“ vertraut.

Zudem berührten sich Gemein-
de und Kreispolitik in vielen
Punkten, so auch in der Finanzie-
rung des Kreishaushaltes. Die
Städte und Gemeinden finanzier-
ten über die Kreisumlage die we-
sentlichen Aufgaben des Land-
kreises, sei es im sozialen Bereich,
des Berufsschulwesens, der Infra-
struktur und vielemmehr.

Auch die Landtagspräsidentin
Muhterem Aras (Grüne) habe öf-
fentlich bedauert, dass es ein Feh-
ler gewesen sei, die kommunalen
Vertreter nichtmehr zur Landtags-
wahl zuzulassen, da nun der kom-
munale Sachverstand fehle. ST

Kommunaler
Sachverstand
Kreistag Die FWVwill, dass
Bürgermeister weiter den
Kreistagen angehören.
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